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PPV! ˙ o u zen men 
Abonnements für Lodz: 

Jährlich 2 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


Für Auswärtige: 
Blertelfährlich 2 bl. 40 Kop. pränumerando. 


Röl., 


MAGASIN MOSCHT 


Inſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 

Preis eines Ezemplars 5 Kop. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 


Petrikauerſtraße 


In der neuen —1 


| Elemenlarſchule für Mädchen 


unter der Leitung der 


Titiana Friedstein, 


welche die höheren weiblichen Lehrkurſe in St. 

etersburg abfolvirt, werden Schülerinnen täg- 
lich von 10 Ude Morgens bie 1 Uhr Nachmittags 
im Haus Zielke, in der S. Goldmann'ſchen Woh⸗ 
nung in der Oachodnia⸗Straße, aufgenommen. 


n dem 


ital. Yeinatpenfionn für Mädchen 
| ber 


Eugenie Jaszunska, 

welche die höheren weiblichen Cehrkurſe in Bf. 
Petersburg abfolvirfe,. werden vom 8. (20.) Srp- 
tember l. J. Schülerinnen täglich von 3 bis 
5 Uhr Nachmitiaas angenommen. 
Beginn des Anterrichts am 15. (27.) d. M. 
Zachodnla-⸗ Straße Nr. 52 (neu 97) in der Nähe 

des Hotels Mannteuffel. (5—1 


Friſche holländiſche 


Auſtern 


empfing und empfiehlt 


Restaurant Hotel Mannteuffel. 


unte Nachdruck verboten. 


Die verborgene Hand, 
Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit 


E. von der Habe. 


Gb. Fortfekung,) 
Iv. 


Schalten. 


Die Herren der Unterſuchungsbehörde hatten 
inzwiſchen ihre Nachforſchungen fortgeſetzt und, bes 
endet. Sie waren in jedem Raume des Hauſes 
geweſen, ſie batten den Garten abgeſucht, den Pa⸗ 
pillon am Fluſſe beſichtigt und waren nun in das 
faafartige Speiſezlimmer im Parterre zurückgelehrt, 
late die Dienftboten des Hauſes hatten eintreten 

Das Verhör derſelben hatte ziemlich daſſelbe 
Ergebniß, wie jenes, welches der Kriminalbeamte in 
der vergangenen Nacht angeſtellt hatte. 

„Beharren Sie auf Ihrer Ausſage, Geräuſch 
Im Garten gehört haben zu wollen?“ forſchte der 
Unterſuchungsrlchter, gegen den alten Jobann ge, 
wandt. * 

„Heute Morgen mehr denn je,“ lautete die Ente 
gegnung. „Ich fand auch menſchliche Fußabdrücke 
im weicheren Erdreich hinter den Büfchen, wohln 
für gewöhnlich doch Keiner kommt.“ 

Heinen Sie dleſelben Herrn Falb!“ gebot 
der Unterſuchungsrichter, und in Begleitung des 
Kriminalbeamten verließ der Graukopf den Raum. 

Die Ausſagen des zweiten Dieners Karl lehn⸗ 
ten ſich eng an jene des alten Johann. Die übri⸗ 
gen Perſonen wußten nichts auszuſagen, was auf 
die That Bezug haben konnte, bis auf Nina, das 

bleinmädchen, welches der Fall fo furchtbar er⸗ 
Ber hatte, daß fie vor Schluchzen kaum ſprechen 


p 


St. Petersburg. 


— Für den Emir von Buchara, deſſen Eins 
treffen in St. Petersburg binnen Kurzem gewärtigt 
wird, werden Appartements in den Reſerveräum⸗ 
lichkeiten des Winterpalais eingerichtet. Das Ge⸗ 
folge des Emirs wird in einem der beſten Hotels 
der Reſidenz abſteigen. Wie verlautet, wird daſſelbe 
aus 22 Perſonen beſtehen. 

— Während Baron Hirſch mit der Ausführung 
feiner menſchenfreundlichen Pläne zum Beſten feiner 
Glaubensgenoſſen in Rußland beſchäftigt iſt, finden 
gleichzeitig ſeltens amerlkaniſcher Philanthropen Ver 
ſuche ſtatt, welche dieſelben Zwecke verfolgen. Im 
Staate Illinois hat ſich unlängſt die „Ruſſiſche Co⸗ 
loniſatlons⸗Geſellſchaft von Illinols“ gebildet, an 
deren Spitze der Bundesſenator Palmer als Präſi⸗ 
dent und der frühere Gouverneur von Illinols Mr. 
Oglesby als Vicepräſident ſtehen. Der Geſellſchaſt 
ſind von hervorragenden Grundelgenthümern in 
Illinois und Miffouri Ländereien, zu Coloniſatlons⸗ 
zwecken geeignet, zu den günſtigſten Bedingungen ans 
geboten worden. Ohne einer beſonderen politiſchen 
Partel oder religlöſen Secte dienen zu wollen, will 
die Geſellſchaft unparteliſch arme und ihrer Hilſe 
würdige ruſſiſch⸗züdiſche Familien unterjtügen, ihnen 
in jeder Beziehung mit Rath und That zur Hand 
gehen und ſie mit ihren Kindern zu guten Bürgern 
der Vereinigten Staaten erziehen. Zu jeder Colonie 
werden mindeſtens zehn Familien grhören; eine ſach⸗ 
verſtändige Vertrauensperſon wird die Leitung der 
Anſiedlung in die Hand nehmen und ein Agent mit 
Hilfe von reſpectablen Commiſſtonsgeſchäften die 
landwirthſchaftlichen Producte auf den Markt bringen. 

— Die „Iler. BBR.“ berichten, daß der Neichs⸗ 
rath binnen Kurzem das von der Kommiſſton unter 
Als ihr das dann endlich doch gelang, erklärte 
fie, daß ihre freigebige Herrin ihr eine Ausſtattung 
zur Hochzeit verſprochen habe und daß der Schlag 
fie deßhalb um ſo ſchwerer treffe, ganz abgeſehen 
davon, daß fie die liebe, gute Dame herzlich geliebt 
hätte. 

Wohl ſchttitelten die Herren den Kopf bei 
dieſen hervorgeſtammelten Worten, aber ſchließlich 
war die Sprecherin derſelben ein anſcheinend zur 
Hyſterle neigendes Mädchen und am Ende war in 
ſolchem Falle vieles erklärlich. 

Ob der Keiminalbeamte derſelben Anſicht war? 
Er war mit dem alten Johann wieder zurückgekehrt 
und ſtand, wie ſein Rock zugeknöpft war bis unter 
das Kinn, auch gleichſam verſchloſſen gegen Alles, 
an der Thür, ſich nichts entgehen laſſend, aber auch 
durch nichts die leiſeſte Bewegung ſelne Abweſenhelt 
verrathend. 

„Hat noch Jemand irgend etwas zu ſagen d“ 

Die Frage des Unterſuchungsrichters ſcholl 
ſcharf durch den Raum, gerade in dem Augenblick 
als die Thür geöffnet und das Geſicht Jertha's 
ſichtbar ward. 

Sie trat jäh zurück, als ſie dle in dem 
Raum Verſammelten ſah, aber die Thür blieb halb 
geöffnet. 

Und durch die halb geöffnete Thür ſah der 
neben derſelben ſtehende Kriminalbeamte, wie Hans 
Volkheim an eins der Fenſler des Nebenraumes 
trat und, dle Hände in einander verſchllngend und 
ſtarr vor ſich niedecblickend, dort ſtehen blieb. 

Der junge Mann ahnte nichts von den un⸗ 
bequemen Augen, die auf ihm ruhten. Und war 
ſeine Verzweiflung nicht auch eine nur zu gerechte 
fertigte d 

So erkläre ich das Verhör für beendet!“ tönte 
des Unterſuchungsrichters Stimme in die eingetretene 
Stille hinein. „Ich bemerke noch, daß jede Einzel⸗ 
heit, welche nachträglich einem der zu Zeugen Ver⸗ 
nommenen beifallen ſollte, der Kriminalbehörde uns 
umgänglich mitzutheilen iſt, — in Intereſſe Herrn 
Volkheim's, in deſſen Dienſten Sie Alle ſtehen!“ 

Sollten die letzten Worte ein Appell an dle 
Pflichtireue der Inquirlerten fein, jo waren fie 


Redaction und Expedition: 
Dzielua⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Meanufkrip‘ weroen nlcht zurncgeſtelt. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


Im Auslande übernimmt Inſertions aufträge: 


empfiehlt ein reichhaltiges Lager von 


XI. Jahrgang. 


Haasensteia 
& Vogler A.-G., Pamburg, ;inigäberg i. / P. oder deren 
Filialen. 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
In Moskau: L. Schabort, Pokrowka, Haus Sobolew. 


Wollen⸗, Seiden⸗ Leinen⸗ und Weißwaaren, 
Teppichen, Gardinen, Läufern, Möbelſtoffen, Decken 
etc. eic. 

Billigſte, aber feſte Preiſe. a 


Präſidium des Minlſtergebilſen v. Plehwe ausgear⸗ 
beitete umfangreiche Projekt durchſehen wird, das 
die Arbelten der früheren „Juden⸗Kommiſſionen“ 
zum Abſchluß bringt. Einige Maßnahmen derſelben 
haben übrigens ſchon ihre Sanktion erhalten und 
werden bereits angewandt. 

— Ein wahrer Wetteifer herrſcht, wie von 
hier dem „Rig. Tagbl.“ geſchrieben wird, in den 
verſchledenſten Geſellſchaftsklaſſen der Reſidenz in 
Opfern aller Art zum Beſten der Nothleidenden. 
Nicht zum geringſten Theil ſind die Localſpalten 
der Blätter mit diesbezüglichen Berichten angefüllt. 
Da lleſt man, wie die Einen ſich die nicht leichte 
Entſagung auferlegt haben, keinen Champagner zu 
trinken, ſondern jedes Verlangen nach einem Fläſch⸗ 
chen zum Beſten der Hungernden baar zu bezahlen; 
wie Andere, Herren ſowohl als Damen, das Rau⸗ 
chen abgeſchworen, ja dafür ſogar in weiteren Kreis 
ſen mit Erſolg Propaganda gemacht haben, um 
die nicht unbedeutenden Erſparniſſe den Nothleiden⸗ 
den zuzuwenden, und wie wieder Andere, namentlich 
die reichen ruſſiſchen Kaufleute, auf die Übliche aus⸗ 
giebige Feler ihres Namenstages verzichten und die⸗ 
ſen Verzicht Verwandten, Freunden und Bekannten 
mit dem Bemerken kund und zu wiſſen geben, daß 
die für den Zweck beſtimmte Summe (500 und 
mehr Rbl.) einem Sammelcomité überwieſen worden 
jet, — kurz; ganz Petersburg wettelfert im Geben. 
Die Sammelbüchſen in der Kaſanſchen Kirche kön⸗ 
nen nicht oft genug geleert werden. Und nicht Klei⸗ 
nigkeiten enthalten fie. Der einen Büchſe entnimmt 
man ein Werthpapler, groß 1,000 Rbl., in einer 
anderen ſtecken zehn Hundertrubelſchelne. So geht es 
fort. Allwöchentlich wird ein Zwiebackstransport von 
100 Säcken in eins der nothleidenden Gouverner 
ments dirigirt. Unerträglich ſcheint der Zuſtand na⸗ 
mentlich im Sſamaraſchen zu fein, Aus der 
Gemeinde FTowalotka erſchlen am 27. Sep: 
tember ein Abgeſandter der Bauerſchaft in der 


| Überflüffig. Jeder hätte gern cho ausgesagt, 


wenn er etwas gewußt hätte. 

Das Fehlen der Brillantkollters war das eine 
Age Ergebniß der Unterſuchung. Und auch dieſes 
Faktum ſelbſt ließ noch keine ſicheren Schlüffe zu, 
denn es ſehlte jeder Anhalt zur Verfolgung irgend 
elner Spur. Nebenumſtände aber, wie dle Fußab⸗ 
drücke im Garten, ſagten gar nichts, wenn fie nicht 
weiter lelteten. 

Das war das Reſums der Meinungen, melde 
die drei Herren untereinander austauſchten. 

Der Kriminalbeamte ſagte nichts. Er hörte, 
jenen folgend, ſchwelgend ihren Auslaſſungen zu und 
wollts ſich an der Thür von ihnen verabſchieden. 

„Oe, Falb, Sie find ja wie eln Buch mit 
fieben Siegeln!“ rief der eine der Herren ihn an. 
„Sie ſprechen allerdings nie abſonderlich viel, aber 
eln paar Worte könnten Sie doch zu der Sache 


ſagen. Sind Sie auf einmal Statiſt geworden?“ 
Der Angeredete zuckte ſehr vlelſagend dle 
Achſeln. 


„Geſtatten Sie mir, vorläufig melne Meinun⸗ 
gen für mich zu behalten, meine Herren,“ ſagte er. 
„Sie haben den Thatbeſtand aufgenommen und ich 
werde dieſe Sache zu meiner eigenen machen. Sie 
ſollen von mir hören!“ 

„Potz Blitz,“ rief einer der Herren aus, „Sie 
111 ja ordentlich gehelmuizvoll! Was haben Sie 
vor 9“ 

Wieder zuckte der Gefragte die Achſeln. 

„Erlaſſen Sie mir jetzt die Antwort,“ ſagte 
er. „Selen Sie überzeugt, daß wenn es etwas zu 
entdecken glebt, dies entdeckt werden ſoll. Sie wer⸗ 
den von mir hören!“ 

Damit lüftete er den Hut und trat, ſich ver⸗ 
beugend, zur Selte. Die lebhaften Reden der ſich 
entfernenten Herren ſchallten zu ihm herfiber; er 
hörte ſie kaum; er ſtand wie in Erz gegoſſen neben 
dem Eingang zu dem Volkheim'ſchen Haufe, bis 
jene feinem Giſichiskreis entſchwunden waren. Dann 
entfernte er ſich raſch nach der nächſten, an den 
Fluß hinabſührenden Straße zu. 


Redactlon der „Hon. Bpeu.“ und deponirie Fol⸗ 
gendes: Das Dorf Towalotka zählt 4855 Eſſer, 
d. h. gegen 5000 Seelen, die vollſtändig hungern. 
Der Nikolajewſche Kreis hat vier Jahre hintereln⸗ 
ander gänzliche Mißernten gehabt und die Bauern 
daſelbſt haben ſchon jetzt, im September, buchſtäb⸗ 
lich nichts zu eſſen. Zu verdienen giebt es weder 
am Ort, noch in der nächſten Umgebung. Die 
Bauern bieten ſich für jede Arbeit nur um ein 
Stuck Brod an, jedoch ohne Erſolg. Alles Vieh 
iſt für Spottpreife verkauft, denn Futter iſt nicht 
vochanden; es nicht einmal Gras gewachſen. Der 
Abgeſandte, ſelbſt ein Bauer des Dorſes, bittet, 
Lebensmittel, Zwieback ꝛc. zu ſenden: Gouvernement 
Sſamara, Kreis Nikolajew, Dorf Towalotka, an 
den Gemeindeälteſten Nikifor Nabionow Artemow. 
— Nach beendeten Ferien hat die beim Ju⸗ 
ſtizminiſterium beſtehende Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung eines neuen Civilgeſetzbuches ſhre Thã 
tigkeit wieder aufgenommen. Ein Theil dieſer 
Rieſenarbeit iſt zwar erledigt, allein zur endgilti⸗ 
gen Fertigſtellung wird die Sommiffion noch einer 
Reihe von Jahren bedürfen. Dieſer langſame 
Gang hängt offenbar von der der Commiſſion 
ausgeſetzten unzulänglichen Summe von jährlich 
15,000 Rbl. ab. In Berückſichtigung deſſen ber 
abſichtigt der Juſtizminiſter, wie der „I ’ 
um“ hört, beim Reichsrath um einen Busch 
von 10,000 Rbl. jährlich einzukommen. 
Obeſſa. Die jüdſſche landwirthſchaſtliche Farm, 
welche deim Chadſpibelski⸗Liman errichtet wurde, ſſt, 
wie die „Od. Zig.“ berichtet, jüngft öffentlich einge⸗ 
weiht worden. Der Welhe wohnten bei: der Herr 
Stadigouverneur General:Lieutenant Selenoj, der 
Verwalter der Kalſ. Domalnen Herr Somow, der 
Gehlülſe des Siadthauptes Herr Ligin, Mitglieder 
der Stadtverwaltung, ‚einige Stadtverordneten, der 
Präftdent der Südruſſiſchen landwirihſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, Vertreter der Geſellſchaft zur Verbreitung 


„Hans!“ 
„Jerthal“ N * — 
Die Thüren zu dem Pavillon ſtanden halb 
offen; ſchon wollte der Abend ſich auf die Erde 
herabſenken, der Himmel war leicht bewölkt, um jo 
raſcher brach die Dämmerung hereln. en 
Den Oberkörper vorgenelgt, den Kopf auf 
beide Hände geilügt,, ſaß Hans Volthelm auf der 
0 im Pavillon, als fein Name an ſeln Ohr 
ug. i 
Mit einem Satz ſtand er auf beiden Füßen. 
„Jertha!“ wiederholte er. N 


. 
nene 2 


Das junge Mädchen taftete mit der Hand na. 


dem Drücker der Thür; nur mühſam hielt fie ſich 
aufrecht. * 
„Hier finde ich Dich endlich,“ ſprach fie: 
jedes Wort koſtete fie fichtliche ae 5 
ſuchte Dich im ganzen Hauſe vergeblſch. Niemand 
hatte Dich gehen ſehen, niemand wußte, wo Du warſt. 
Da fiel mir ein, Dich bier zu ſuchen . . .* 
Silke ſtockte. Forſchend betrachtete er fie, 
„Was willſt Du von mir g“ fragte er. 
Ste antwortete ihm nicht ſoglelch, ſondern 
ſchritt auf die Bank an der Nüdielte des Pavillons 
zu und ſank auf dieſelbe nieder. Erſt nach Minuten 
fand ſie die Sprache. g 
„Kamſt Du — auch dleſe Nacht — 
zurück?“ 5 


Ihre ſtoßwelſe hervorgebracht 1 in 
ſie verwundert anſehen. gebrachte Frage ließ Ihn 
Weahalb 


„Im Boote, ja!“ antwortete er. 
fragt Du danach?“ 

Sie halte die Hände la elnander verkrampft 
ſie rang dieſelben in ſichtlicher Verzwelflung. 

„Wäreſt Du nie, nie Deinem Lelchiſinn unter⸗ 
legen!“ wehklagte ſie. „Dleſe nächtliche Fahrt — 
fie kann Dich vernichten, verderben! Hans, Sans, 
— warum höͤrteſt Du nicht auf die Bitten der 
Mutter? Du biſt verloren, wenn nicht ein Wunde 
Dich rettet!“ 5 

Er zuckte zuſammen unter ihren Worten, wi; 
ber Verurthellte, über deſſen Haupt das Fall bell 
ſchwebt, welches ihn tödten fol, Seine Augen er⸗ 


im Boote 
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1 
ui 


| 
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der Aufklärung unter den Juden, Vertreter des 
Aerztevereins ic. Die Weihe wurde mit einem Gebet 
für Se. Majeſtät den Kalſer und das kaiſerliche 
Haus beſchloſſen. Nach der Weihe wurde für die 
geladenen Gäſte ein Frühſtück ſervirt, wobei der 
Herr Stadtgouverneur den erſten Toaſt auf Seine 
Majeſtät den Ka'ſer und das kalſerliche Haus aus⸗ 
brachte. Das Mitglied der Stadtverwaltung, Herr 
Chari, toaſtete hierauf auf das Wohl des Herrn 
Stadigouverneurs. Darauf erhob der Herr Stadt⸗ 
gouverneur fein Glas und ſagte ungefähr Folgendes: 
Dieſe landwirthſchaſtliche Farm iſt von der Odeſſaer 
jüdiſchen Gemeinde gegründet worden, um die jüdiſche 
Jugend zur Landwirthſchaft heranzubilden; es iſt 
dies ein ſehr ſympathiſches Unternehmen, umſomehr, 
da im Laufe der Zelt die Juden ſich ganz von der 
Landwirthſchaft abgewandt haben und dadurch ein 
Mlißverhältniß in den Beſchäftigungen derſelben ein⸗ 
getreten iſt, wodurch die Sympathien der übrigen 
Bevölkerung ſich von ihnen abwandten, und infolge 
deſſen die Juden in der letzten Zeit auszuwandern 
anfingen. Es ift veshalb ſehr erfreulich zu ſehen, 
daß die Juden ſelbſt ſich beſtreben, ihre Jugend 
zur Landwirthſchaft heranzubllden. Vertreter der 
jüdiſchen Gemeinde, thut dies auch ferner, und ſucht 
Euere Glaubensgenoſſen von der Auswanderung 
zurückzuhalten; denn die Auswanderer finden in dem 
fremden Lande wahrlich keine Beſſerung ihrer Lage. 
Erſt vor einigen Tagen hatte ich von den Vertretern 
der Juden in Paläſtina ein Bittſchrelben erhalten, 
daß ich der jüdiſchen Emigration Einhalt thun 
möchte, da ſonſt das Elend der Auswanderer in 
Paläſtina zu groß wird. Die Auswanderer leiden 
in Paläſtina die ſchrecklichſte Noth. Laſſe ſich das 
Jeder gejagt fein, und überlege ſich Jeder erſt ges 
nau, was er thut, wenn er die Auswanderung aus 
Rußland beſchließt. In der Hoffnung, daß meine 
Worte nicht im Winde verhallen, erhebe ich mein 
Glas auf das Wohlergehen der gegründeten Farm 
15 dasjenige der Anhänger des moſalſchen Glau- 
ens. 


Ausländische Muchrichten. 


— Höchſt charakteriſiiſch für die deutſchfelnd⸗ 
lichen Anſchauungen der Konſervativen Dä⸗ 
nemarks würde ein Vorgang ſeln, der ſich zwiſchen 
Kalſer Wilhelm und dem deutſchen Miniſter⸗ 
präſtdenten Eſtrup anläßlich der Anweſenhelt des 
deutſchen Monarchen in Kopenhagen abgeipield haben 
17 Gar oft haben bie Konſervatlven Dänemarks 
hre Frledensllebe betont und heftig beſtritten, daß 
bie von den Liberalen ſtets bekämpfte Beſeſtigung 
Kopenhagens, ſowle dle übrigen Vertheldigungsmaß⸗ 
regeln eine gegen Deutfchland gerichtete Spitze hätten. 
Jetzt berichtet „Flensb. Avis“ aus Kopenhagen elnen 
Zug, ver den unleugbaren Deutſchenhaß des Führers 
der Konſervatlven, des Minifterpräfidenten Eſtrup, 
unzmweleutig zeigen würde. Das Blatt ſchrelbt: 

Der deutſche Kalſer beſchleunigte bekanntlich 
(bel feinem letzten Beſuche) ſelne Abrelſe von Kopen⸗ 
hagen. Offizſell wurde geſagt, daß die ſchnelle Ab» 
reife in der Sorge um dle Kalſerla, die ihrer Nies 
derkunſt entgegenſah, begründet ſel. Von der Um⸗ 
gebung des Kalſers wußte man indeß, daß fie durch 
einen Heinen Vorfall unliebfam berührt worden ſel, 
der bewies, daß die Kopenhagener Regierung däni⸗ 
ſcher geſinnt ſel, als man erwartet hatte. Es ſoll 
nämlich die Abſicht des deutſchen Kalſers geweſen 
fein, dem Miniſterpräſidenten den Rothen Adlerorden 
zu verleihen. Der däniſche König theilte Eſtrup dles 
mit; dleſer erwiderte ſoſort: „Das müſſen Ew. 
Maſeſtät verhindern." Als darauf der König meinte, 


welterten ſich. Aber kein Ton 2 rang ſich | über feine 


n. 

And ſie fuhr fort: 
Mas keiner ſah, außer mir, ich habe es ge 
fehen. Du haft etwas verloren und der Kriminal⸗ 
beamte hat es gefunden!“ 

„Jertha l“ 

Der junge Mann taumelte und ſank nieder auf 
den Sitz, vor dem er ſtand. 

Und angſtvoll ruhte der Blick des jungen 
Mädchens auf ihm. 

„Hans, halt Du — haft Du wirklich etwas 
verloren!“ 

War ihm denn dle Zunge gelähmt, daß er 
nicht eine Antwort fand 7 Mechaniſch neigte er bes 

end das Haupt. 
22 „Bott fa Dir ja, — ich verlor mein 
Medaillon,” ſtammelte er, „wo und wie, ich weiß 
es nicht!“ 

Sie hatte die Augen geſchloſſen. Hatte ſie 
noch eine Hoffnung gehabt, daß ſie ſich getaͤuſcht 
habe, — feine Worte vernichteten dieſelbe. 

„Was weißt Du davon?“ 

Selne Frage rüttelte ſie auf. 

„So iſt es doch wahr — wahr!“ flüfterte fie. 
„Das Medaillon lag in dem Boudolr der Mutter 
vor dem lleinen chineſiſchen Schränkchen, in welchem 
zwei Brillanttolliers fehlen!“ 

Sie preßte beide Hände gegen die Stirn, aber 
ſchon ſtand er vor ihr und hob Ihr Geſicht gewaltſam 
empor, fie jo zwingend, ihn anzuſehen. 

„Jeriha, Du glaubſt — es iſt möglich? — 
Du glaubſt, daß ich die fehlenden Kolllers genommen 
haben könnte, und mehr, weit mehr noch, — Du 
glaubſt, daß id — — —" 

Er konnte nicht vollenden; ſie lag ihm zu 
Füßen, feine Knle umklammernd. 

„Heiliger Gott!“ rief fie aus. „Was — was 
ſoll ich denn glauben? Wie kann ich denn anders g 
Und wenn ich es auch nicht glaube, was hilft das ? 
Sans, dle Kolllers fehlen, das Medaillon lag vor 
dem Schrank, an welchem der Raub begangen ſein 
muß, dazu der räthſelhafte Tod der Mutter, — 


er könne dies nicht, erwiderte der Minſſterpräſident, 
er könne und würde den Orden nicht annehmen. 
Als Kaiſer Wilhelm alsdann ſpäter ihm den Rothen 
Adlerorden überreichen wollte, dankte der Miniſter⸗ 
präſident ſehr für die ihm zugedachte Ehre, bat aber 
Se. Majeſtät, ihn zu entſchuldigen, da er als dä⸗ 
niſcher Minifter einen deutſchen Orden nicht an 
nehmen könne. Der dänlſche König empfing den 
Kaiſer in beutſcher Uniform. Dazu ſchreibt der 
däniſche Korreſpondent, der anſcheinend die Kopen⸗ 
hagener Hofkreiſe kennt: Damen, die dem Hofe nahe 
ſtanden, erklärten, ſie würden den König, falls ſie 
ihm in deutſcher Ulanenuniſorm begegneten, nicht 
grüßen.“ 

Das „Berl. Tagebl.“ giebt dieſe offenbar recht 
werthloſen Klatſchgeſchichten des „Fl. A.“ nur wle⸗ 
der in der beſtimmten Erwartung, daß ein Dementi 
von maßgebender Stelle zu dem Zwecke erfolge, ba⸗ 
mit nicht in der auswärtigen Preſſe über dieſen 
angeblichen Vorgang eine Legendenbildung ſtattfinde. 

— Die Virchow⸗Feler im Kaiſerhof zu 
Berlin ſetzte ſich aus einer Kette von Huldigungen zuſam⸗ 
men, welche dem berühmten Gelehrten von Vertre⸗ 
tern verſchiedenſter Länder, Wiſſenſchaften und Kor. 
poratlonen dargebracht wurden. Der Jubilar erſchien 
bald nach 10 Uhr mit ſeiner Familie in dem pracht⸗ 
voll geſchmückten Feſtſaale, in welchem auch das 
für's Rathhaus beſtimmte Gemälde Vogel's aufge⸗ 
ſtellt war. Virchow nahm auf einem Ehrenſitz, 
neben ihm ſeine Gemahlin mit den Kindern Platz. 
In Vertretung des Kultusminiſters war Miniſterlal⸗ 
direktor Bartſch erſchlenen; er entrollte ein Bild der 
Verdienſte des Forſchers. Virchow hob in ſeiner 
Erwiderung hervor, daß, wie auch immer die poll, 
tiſche Stellung der einzelnen Miniſter geweſen, er 
nie anders als förderlich behandelt worden ſei. Die 
Glückwünſche der medlziniſchen Fakultät überbrachte 
Geh. Rath Auguſt Hirjch und feierte den Jubilar 
als einen der bedeutendſten Reformatoren der Heil⸗ 
kunde. Dann trat Herr von Helmholtz hervor, um 
mit großer Herzlichkeit für die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften und als „älteſter Freund“ zu gratuliren. 
Nun ſolgte die Stadt Berlin. Beide Körperſchaften 
hatten eine Abordnung entſanbt, in deren Namen 
zunächſt Oberbürgermelſter v. Forckenbeck Virchow's 
Verdienſte um die Wohlfahrt Berlins würdigte, die 
Kommune habe ihn daher zu ihrem Ehrenbürger 
ernannt. Prof. Bertram verlas ſodann den von 
Döpler ausgeführten Ehrenbürgerbrieſ. Dr. Stryd 
begrüßte den Jubilar als Kollegen und bat, er 
möchte trotz der höheren Würde, die ihm jetzt zu 
Thell geworden, doch der ſchlichte Bürger bleiben und 
mit ſeinem Rath auch in Zukunft der Bürgerſchaft 
zur Seite ſtehen wie feit 32 Jahren. Herr von 
Forckenbeck thellte ſodann die Stiftung des von 
Vogel im Auftrage der Stadt geſchaffenen Bildes 
mit. Virchow erwiderte, man überhäufe ihn mlt 
Eren, an die er nie gebacht habe, aber er könne 
es nicht bindern. Ter Jubilar ſchilderte ſodann mit 
knappen Worten dle Zelt feiner kommunalen Wirk- 
ſamkeit. Im Auftrage des Märkiſchen Provinzial⸗ 
mufeums überreichte Stadtrath Friedel eine Adreſſe 
und goldene Anerkennungsmedaille. Waldeyer itbere 
mittelte die Glückwünſche ausländischer Geſellſchaften, 
Akademien und Fakultäten zu Amſterdam, Pavia 
und Odeſſa. Für die britiſchen Aerzte, die ſich an 
der Stiftung der Medaille betheiligt haben, erſchlenen 
Dr. Felig Semon und Prof. Victor Horsley mit 
einer Adreſſe. Prof. Axel Key ſprach im Namen 
der mediziniſchen Hochſchule zu Stockholm und er» 
klärte: Soweit die Wiſſenſchaft reiche, reiche auch 
Virchow's Ruhm. Der Phyſiologe Dr. Stocvis 
lieh den Glückwünſchen der medizinischen Geſellſchaf⸗ 
ten Hollands beredte Worte und überreichte die 
Marmorbüfte des Petrus Camper und zugleich eine 


Glied reiht, um Dich zu verderben!“ 

Ob er ſie ſah 7 Die Starrheit, welche ſich über 
fein ganzes Weſen legte, war wohl dle berebtefte 
Sprache dafür. 

Mechaniſch richtete er das vor ihm knlende 
Mädchen auf, ließ er fie auf die Bank zuslückſinken, 
um dann an das Fenſter zu treten, und dle flebers 
brennende Stirn gegen eine der kühlen, buntfarbigen 
Glasſchelben zu lehnen. Roth, wie in Blut getaucht, 
ſah er alles vor ſich, und ſchaudernd kehrte er ſich 
zu der Halbohnmächtigen zurück. 

„Jertha,“ ſprach er, „es iſt ein grauenhaſtes 
Verhängniß, welches über mich hereingebrochen iſt. 
Dir aber will ich alles geflehen. Ja, ich bin furcht⸗ 
bar leichiſinnig geweſen, aber auch nur das, nicht 
ſchlecht, bei Gott nicht! Kein Verbrechen, wie Du 
andeuteſt, laſtet auf meiner Seele, ſo ſchwerwiegend 
auch alles gegen mich ſpricht. Dennoch habe ich 
elne Schuld auf mich geladen. Der Leichtſian brachte 
mich auf ſchlechte Bahnen und ich gab — durch 
die Noth getrieben — eine Unterſchrift von mir für 
die des Vaters aus. Ich hoffte auf Deckung bis 
geſtern; vergeblich. Da endlich offenbarte ich mich 
der Mutter und fie bot mir Rettung, indem fie mir 
eins ihrer Brillantkolliers gab, um mir darauf das 
nöthige Geld zu verſchaffen, denn dle Ehrenſchuld, 
um die es ſich handelt, kommt morgen zum Verfall. 
Ich griff nach dem rettenden Strohhalm. Mein 
Leichtſinn hatte mich die Wege kennen gelehrt, wie 
man ſich Geld auf ſolche Art und Weiſe verſchafft, 
wenn ich es bisher auch noch nicht gethan hatte, 
Die Mutter war ſehr unerbittlich; es währte lange, 
ehe ſie mir die Hilfe leiſtete, die ohne des Vaters 
Belſtand ſich nur auf dieſem Wege ſo ſchnell bis 
ſchaffen ließ. Ich weiß nicht mehr, was ich alles 
angeſtellt habe, um ſie zu erweichen, dabei muß ich 
das Medalllon verloren haben!“ 

Mit wachſender Spannung war Jertha ſelnen 
Worten geſolgt. 

„Du bekamſt von der Mutter nur ein Kollier!“ 
fragte fie jetzt. Für die Strafwürdigkeit, welche 
in elner Namensfälſchung lag, beſaß ſie kein Ver⸗ 
ſtändniß. 
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ſiehſt Du nicht bie gräßliche Kette, dle ſich Glled an 
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Dank und Glückwunſchadreſſe im Auftrage des Ser 
nats der Univerſität Amſterdam. Prof. Sklifaſſowakl 
verlas eine in ruſſiſcher Sprache abgefaßte Adreſſe 
der Kaiſerlichen mediziniſchen Fakultät, der Geſell⸗ 
ſchaft für Naturſorſchung und der Archäologiſchen 
Geſellſchaft zu Moskau. Prof. Botkin vertrat die 
Kalſerl. Akademie zu Petersburg. Für den durch 
eine Reiſe verhinderten Generalſtabsarzt von Coler 
ſprach Generalarzt Großheim und rühmte Virchow's 
erfolgreiche Hingebung für die verwundeten Krieger. 
Im Namen des Marineſanitätskorpe erſchien Ge⸗ 
neralarzt Wenzel, für die militärärztlichen Blldungs⸗ 
anſtalten, deren Lehrer Virchow iſt, Generalarzt 
Graßnick. Dann überreichten die Herren Mehlhauſen 
und Spinola die Adreſſe des Charitee⸗Krankenhauſes. 
Der Jubllar erwiderte auf alle Anſprachen friſch 
und treffend. Vor der Pauſe theilte noch Sanltäts⸗ 
rath Barthels mit, daß eine Reihe von Depeſchen 
eingelaufen ſei. Sodann glückwünſchte das Wiener 
Profeſſorenkollegium durch den Pſychiater Profeſſor 
Meynert. Virchow bemerkte launig, daß er den 
Bund mit Oeſterreich gefeſtigt habe durch die Ver 
lobung ſeiner Tochter mit dem Prager Profeſſor 
Rabl. Es folgte die mediziniſche Fakultät zu Prag; 
es ſolgte eine Begrüßung durch den Geſandten und 
Vertreter der Republik Uruguay; es ſolgte Prof. 
Zenker im Namen einer der drei bayerlſchen Schweſter⸗ 
Fakultäten, der zu Erlangen. Für die Univerſität 
Breslau ſprach der Phyſiologe Prof. Ponſick; er 
erinnerte u. A. an die Wirkſamkeit des Geſelerten 
bei der Hungertyphus⸗Epidemie in Schleſten kurz 
vor den Märztagen von 1848. Für die Fakultät 
in Göttingen ſprach Patholog Prof. Orth. Die 
Fakultät zu Grelfswalb hatte den früheren Aſſiſten⸗ 
ten Virchow's, Profeſſor Grawitz, entjantt; der 
Vorſitzende des mediziniſchen Vereins dort, Geh. 
Rath Moeler, überbrachte eine Adreſſe. Die Pros 
ſeſſoren Eberth und Ackermann aus Halle gratulirten 
als älteſte Schüler des Jubilars aus feiner Jugend⸗ 
zelt in Würzburg. Der Rektor der Thlerärztlichen 
Hochſchule, Prof. Schütz, mit Adreſſe, feierte Vir⸗ 
chow's Verdlenſte um die Veterinärmedizin und den 
thlerärztlichen Stand. Sanitätsrath Dr. Becher, 
der Vorſitzende der Aerztekammer, begrüßte im Na⸗ 
men von 2300 Kollegen aus Berlin und Branden⸗ 
burg den „Führer und Leiter der mediziniſchen 
Wiſſenſchaft'. Für den Zentralausſchuß der Ber⸗ 
liner ärztlichen Bezirksverelne trat Sanitätsrath Dr. 
Ruge hervor. Dann ergriff Geh. Rath Waldeyer das 
Wort, um dem grundlegenden und glücklichen Forſcher, 
dem anregenden Lehrer jo vieler Tauſende die von 
dem Wiener Melſler Anton Scharf modelllrte große 
goldene Medaille, als Widmung von Verehrern, Freun ⸗ 
den und Schlilern aus allen Erdtheilen zu überreichen. 
Auf der Vorderſelte iſt das Bild Virchow's, dle 
Rllckſeite trägt ſinnbildliche Darſtellungen der vielſel⸗ 
tigen Wirkſamkeit des Geſeierten. Eine ſilberne Wie⸗ 
dergabe der Medallle wurde der Gemahlin, eine 
bronzene der Familie überreicht. Weitere bronzene 
Wlederholungen find für die Univerfitäten beabſich⸗ 
tigt. Geh. Rath Liebreſch trat als „älteſter Aſſiſtent“ 
Virchow's auf, um die von den ehemaligen und jeßie 
gen Aſſiſtenten gewlömete Feſiſchrift zu iberreichen. 
Die Herten Ackermann, - Senator, Leyden, Hans 
Virchow kamen mit einer Feſtſchriſt der ehemallgen 
Schüler. Der aus Damen und Herren beſtehende 
Ausſchuß des Kaiſer und Kalſerin Frlebeich⸗Kinder⸗ 
krankenhauſes erſchlen vollzählig und lleß durch Ge⸗ 
heimrath Skrzeezka eine Adreſſe überreichen. Dann 
überreichte der ärztliche Direktor die wiſſenſchaftlichen 
Arbeiten der klinik. Der Jubllar wurde ferner bes 
grüßt durch den Arbeltsſaal des pathologischen Inſli⸗ 
tuts, der einen völlig internationalen Charakter 
trägt; durch die Berliner mebiziniſche Geſellſchaft 
unter Führung des Geh. Raths von Bergmann, 
„Nur ein Kollier, — jo wahr ein Gott über 
uns iſt!“ betheuerte er. 
„Wo blieb denn das zweite ?“ hallten ihre 
Worte in den dämmergrauen Abend hinaus. 
Und der Wind fuhr durch das fahle Laub und 
raſchelte in den tlef herabhängenden Weiden am Ufer. 
Oder war es nicht nur der Wind ? 
Die beiden im Pavillon befindlichen jungen 
Menſchenkinder hatten für nichts ſonſt Auge und 
Ohr, als nur für das eine, was fie vollauf in Ans 
ſpruch nahm: das Geheimulß, welches dle letzver⸗ 
gangene Nacht in ihrem Schoße barg. 
„Das Kollier muß zur Stelle geſchafft werden,“ 
brach Jertha plötzlich das Schwelgen. „Du mußt 
dem Vater die Wahrheit ſagen und Dir von ihm 
das Geld geben laſſen, den Brlllantſchmuck elazu⸗ 
löſen!“ 
Er antwortete ihr nicht; er hatte die Lippen 
aufeinander gepreßt. So ſtand er von ihr abge⸗ 
wandt und ſtarrte in die hereinbrechende Dunkelheit 
hinaus. 
„Du mußt es thun, Hans,“ wiederholte ſie. 
„Ich kann es nicht!“ preßte er hervor. 
Hoch aufgerichtet ſtand ſie vor ihm. 
„So werde ich es thun an Deiner Stelle!“ 
ſprach ſie mit elner Entſchloſſenhelt, die kein Wider⸗ 
ſpruch kennt. „Hans,“ fuhr fie fort, „noch kannſt 
Du das ſchlimmſte abwenden, wenn Du alles offen 
dem Vater bekennſt!“ 
Er verharrte in finſterm Schweigen. 
„Hans, bei unferer todten Mutter Seligkeit, 
verſprich mir, daß Du dem Vater die Wahrheit 
ſagen willſt!“ beſtürmte Jectha ihn. 
Eine heftige Bewegung, dann — — 
„Ja, ich will — ich muß es thun!“ ſtieß er 
aus. „Aber nicht heute — morgen — morgen 
früh! .. .. Verlag mich jetzt — ich muß allein 
fein, — geb), geh'! 
Er drängte fie hinaus und mit einem tiefe 
ſchmerzlichen Blick auf ihn willfahrte fie feinem 
Begehren. 
„Vergiß Dein Verſprechen nicht!“ 
Die ſiebernde Stirn gegen eins der Fenſter 
gepreßt, ſah er ihr nach, bis fie jeinen Blicken ent⸗ 


der den gefeierten Präſidenten, zugleich das Ehren⸗ 


mitglied der Korporation, als thätigſtes Mitglied 


anredete. Es folgte dann die Uebergabe des von 
Lenbach gemalten Bildes. Prof. von Bergmann 
brachte noch perſönlich elne kleine Schrift, einen 
„Strauß von Feldblumen,“ 


nannte, der Profeſſor Leyden erſchien mit einer 


Adreſſe des von ihm geleiteten Vereins für innere 
Medizin, deſſen Ehrenmitglied V. iſt. Es folgten der 
Congreß für innere Medizin (Prof. Curſchmann aus 
Leipzig;; Prof. Hering vertrat die Warſchauer 
Aerzte, Victor Horsley die pathologiſche Geſellſchaft 
zu London, Axel Key die Geſellſchaft der ſchwedi⸗ 
ſchen Aerzte zu Stockholm. Dann kam der wiſſen⸗ 
ſchaſtliche Verein der Aerzte Stettins. Für die 
Hufeland'ſche Geſellſchaft nahm Geh. Rath Liebreich 
das Wort. Die gynäkologiſche Geſellſchaft ließ durch 
Prof. Olshauſen ein ſinniges Geſchenk überreichen: 
das Oelgemälde Karl Maſters, des Schwiegervaters, 
zugleich Stifter der Geſellſchaſt. Eine aus den Pro⸗ 
feſſoren M. Bernhardt, Jolly und Mendel beſtehende 
Abordnung kam mit Adreſſen der pfychlatriſchen Ger 
ſellſchaft; Pof. Fränkel lam für die laryngologlſche, 
Prof. Lewin für die darmatologiſche Geſellſchaft. 
Generaldirektor Schöne feierte Virchows Verdienſte 
um die königlichen Muſeen. Geh. Rath Baſtlan 
ſprach für das Muſeum für Völkerkunde noch beſon⸗ 


ders, ſowle für dle ethnographiſche Geſellſchaft, Geh. 


Rath Weinhold glückwünſchte für den Verein für 
Völkerkunde. | 
thümer ließ eine Adreſſe überreichen, Ein eigens ges 
bildetes Comité, Sprecher Kaufmann Jakob Nord⸗ 
helm aus Hamburg, thellte mit, daß im Muſeum 
für Völkertrachten in Berlin eine Sammlung von 
Gegenſtänden aus dem Alten Lande bei Hamburg 
erworben und heute dem Muſeum fiberwiefen ſel; 
die Sammlung ſoll Virchow's Namen tragen. In 
der ſolgenden Pauſe kam eine Abordnung des alten 
Berliner Arbeltervereins mit Adreſſe. Dann die 
anthropologiſchen Geſe iſchaſten: die Berliner, die 
deulſche, dle Wlener und die für die Oberlauſitz. Dr. 
Reiß vertrat ble Geſellſchaft für Erdkunde. Der 


deutſche Fiſcherei⸗Verein entſandte elne Abordnung | 


mit Herrn von Behr⸗Schmoldow an der Spitze. Geh. 
Rath Körte gratulirte als perſönlicher Freund. Der 
Centralverein des thlerärztlichen Verbandes Überſandte 
eine Adreſſe. Prof. Magnus erſchien als Vertreter 
der botaniſchen Geſellſchaft. Daan kam eine Abord⸗ 
nung des Berliner Geſchichtsvereing und der deut⸗ 
ſchen Alterthumsverelne. Der Verein der Freunde 
der Wiſſenſchaften zu Poſen Über ſandte ein Ehren⸗ 
diplom. Im Namen der Studlrenden der militäre 
ürztlichen Bildung sauſlalten erſchlen elne Deputation 
in vollem Wichs; Dr. Boͤhncke feierte den betühm⸗ 
ten Lehrer. Dann folgten Vereine der Studenten 
und Handwerker mit Adreſſe. Prof. Ewald widmete 
elne Feſtuummer der Berliner Kliaſſchen Wochen ⸗ 
ſchrift. Paul Guttmann pries die Verdienſle Ves 
um das ſtädtiſche Krankenhaus Moabit. Die Wahl⸗ 
vereine ſandten Adreſſen. Augenarzt Prof. Hermann 
Chont widmete ihm ſeln Lehrbuch der Hygiene des 
Auges. Baron von Müller aus Melbourne lleß 
durch Dr. Meyer eine neue auſtraliſche Pflanze 
überreichen, der er Virchows Namen gegeben hat. Es 
ſolgten Depulittt des Berliner Aſyls flir Obpach⸗ 
loſe, der Berliner Vollsküchen, des Vereins für 
Obdachloſe. Prof. von Bergmann ſchloß kurz vor 5 
Uhr die ſelerlichen Empfänge mit der Mllthellung, 
daß noch Telegramme aus allen Ländern elngegan⸗ 
gen ſeien. | all Hırerımtan fl 

— Die eygliſchen Zeitungen find voller Mer 
minifcengen an Parnell. Ueber feine 
Nervofität ſagte der iriſche Abgeordnete T. P. 
O'Connor: „Jedes Mal, wenn Parnell zu reden 
hatte, war er entſetzlich aufgeregt. Diejenigen, 
— —— ͤ(U— ———— 
ſchwunden war; dann wankte er auf bie Bank zu 
und ſank in feine vorherige, brütende Stellung 
zurlück. 1 


(Fortſetzung folgt.) 
Allerlei. 


— Aus der ſächſiſchen Schule. Der Lehrer 
ertheilt Rellglonsunterricht und erklärt, wie biejenigen 
gezüchtigt werden, die gegen die zehn Gebote handeln. 
„Alſo,“ ſchließt er bei einem Abſchnitt, „Gott ſtraft 
alle Meaſchen, welche — (ſich unterbrechend): 
„Fritz, was habe ich eben geſagt? „Fritz (der mit 
ſeinem Nachbar getändelt) ſchweigt. Lehrer: Du 
haſt wieder nicht aufgepaßt. Karl, weißt Du, von 
welchem Gegenſtand ich ſoeben geſprochen? Nun ? 
Gott ſtra — „Karl (ſiegesbewußt lächelnd): „Gott 
Strampach —* Ba 

— Abſchreckungsmittel. Vater: „Der Junge 
will ſchon wieder zum Beſuch nach Hauſe kommen 
— das wird denn aber doch zu viel.“ — Tochter: 
„Weißt Du was Papa, ſchick ihm das Reiſegeld, 
dann kommt er gewiß nicht! * * 

— Zurückgegeben. „Sie ſind gar nicht ſo 
dumm wle Sie ausſehen.“ — „Nun das iſt ja 
grade der Unterſchied zwiſchen uns Belden.“ a 

— Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffisier 
(erklärend): „Der Erfagrejervift dlent zur Ergän⸗ 
zung des ſtehenden Herres. Piellke, wozu dient der 
Erſatzreſerviſt?'“ — Rekrut: „Sur Ergözung des 
ſtehenden Heeres.“ 5 ar: n 

— Aus der Schule. Lehrer: „Wer von Euch 
kann mir ſagen, was man zu thun hat, wenn man 
in elne fremde Wohnung, in einen Laden u. ſ. w. 
tritt, oder Jemanden auf der Straße begegnet 7“ 
Alle ſchweigen. „Nun, Karl, z. B.: Dein Vater 
ſchickt Dich zum Kaufmann Meyer, Du ſollſt ihm 
einen Hering holen, was ſagſt Du, wenn Du in 
den Laden trittſt) Gu —- ? n 

Karl: „Guten Tag —“ Laugen 

Lehrer: „Guten Tag, He —“ ce 

Karl: Guten Tag, Herlagsbändiger! )?! 
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welche im Unterhauſe bei ihm ſaßen, konnten 
ſehen, wie er ſeine Nägel in die hinter dem 
Mücken gehaltenen Hände eingrub. Er ſprach über⸗ 
haupt nie, wenn er es vermeiden konnte. Am 
liebſten redete er während der Speiſeſtunde, welche 
anderen Abgeordneten ein Schrecken iſt. Dann iſt 
das Haus leer, und er konnte langſam ſeine Ge⸗ 
danken ordnen. Ideenreichthum hat er nie beſeſſen, 
und fein Wortſatz war gering. Häufig klagte er, 
daß er in der Atmoſphäre des Parlaments nicht 
denken könnte.“ Aehnlich urtheilt Juſtin Me' Gare 
thy: „Er war außerordentlich ſchüchtern und res 
ſervirt. Man hielt ihn für ſtolz und kalt, weil 
er nicht hinunterſteigen wollte zu den äußerlichen 
Höflichkeitsformen und dem alltäglichen Schwaß 
des geſelligen Verkehres. Im Unterhauſe galt er 
für einen Mann von eiſernen Nerven. Ich habe 
aber häufig ſeine Hände zittern ſehen, die er hin⸗ 
ter dem Rücken gefaltet zu halten pflegte. Er 
hatte die Gewalt über ſich erlangt, daß er über 
jeden Zaun ſpringen konnte, aber die Anſtrengung 
erſchöpfte ihn ſtark. Parnell war außerdem höchſt 
abergläubiſch. Er blieb niemals in einem Zimmer, 
in dem 3 Kerzen brannten. Grün hielt er für 
eine beſondere Unglücksfarbe. Als die Stadt Du⸗ 
blin ihm den Ehrenbürgerbrief in dem üblichen 
Käſtchen überreichte, jo hatte er eigens vorher 
darum bitten laſſen, es nicht grün, ſondern pur⸗ 
purn garniren zu laſſen. Purpur war feine Lieb» 
lings und Glücksfarbe.“ 

— Der Wiederzuſammentritt der 
italienifhen Kammern dürfte im Anfang 
des nächſten Monats ſtatifinden. In erſter Linie 
wird ſich die Regierung bemühen, das Gleichgewicht 
im Staatshaushalt dauernd herzuſtellen. Ferner 
plant fie geſetzgeberlſche Maßregeln auf dem Gebiet 
des Krebltweſens, des Geldumlauſes und der Hans 
delsbezlehungen zum Auslande, und will außerdem 
die Reſorm der öffentlichen Verwaltung ſortſetzen. 
Endlich verlautet noch, daß die Abſchaffung des 
Ausſuhrzolles auf Seide und Schwefel vorgeſchlagen 
werden ſolle. Nicht unwahrſchelnlich iſt es auch, daß 
die Vorgänge im Pantheon zum Gegenſtand einer 
Interpellation gemacht werden. Die Klertkalen ſor⸗ 
dern dazu förmlich heraus. So ſoll unter Zuſtim⸗ 
mung des Papſtes in einem Saale des Palazzo 
Belvedere im Vallkan ein Denkſteln an die Wallfahrt 


der franzöſiſchen Arbeiter eingemauert werden. Die 


Inſchrift dieſes Steines ſoll kommende Geſchlechter 
daran erinnern, daß die denkwürdige Pilgerfahrt 


ulcht zu Ende geführt werden konnte „wegen der 


Traurigkelt und Unbilligkelt der Zeitläufte, ia denen 
es den Katholiken nicht mehr frei ſtand, nach Rom 
zu kommen und das Haupt der Kirche zu verehren“. 
Wie zu erwarten ſtand, drohen bie Klerlkalen jetzt 
auch wieder einmal mit der Abrelſe des Papſtes 
aus Nom, und der „Oſſervatore Romano“ verdje 
ſentlicht bereits einen diesbezüglichen Artikel, deſſen 
Schluß alſo lautet: „Der Feind Ift in die letzte 
Zitadelle eingedrungen, ſelbſt die perſönliche Sicher⸗ 
belt des helligen Greiſes iſt heute den ſchwerſten 
Gefahren ausgeſetzt.“ 


Unneshtunik, 
— Ein ſchrecklicher Unglücksfall trug ſich 
geſtern Morgen gegen 8 Uhr in der an der Pros 
menadenſtraße belegenen Goldberg'ſchen Fabrik zu. 
Dort ſprang von elner im Gange befindlichen Ma⸗ 
ſchine ein Theil ab und traf den Arbeiter Jakob 
Owlazvowokl jo unglücklich, daß ihm der obere Theil 
des Kopfes abgeriſſen und mit dem betreffenden 
Maſchinenthelle durch das Fenſter auf den Hof ger 
ſchleudert wurde. Der Unglückliche, welcher eine 
Frau und vier kleine Kinder hinterläßt, war auf 
der Stelle todt. 

— Vereitelter Einbruch. In der Nacht von 
Montag zu Dienſtag vernahm der Wächter elner an 
der Wulezanskaſtraße belegenen Fabrik in dem 
Augenblick, als er an der im vorderen Hofe befind» 
lichen Kontrolluhr beschäftigt war, an der entgegen» 
geſetzten Seite des Hofes ein lautes Geſchrei und 
wilthendes Gebell der Wächterhunde. Er ellte for 
ſort nach der betreffenden Stelle und kam gerade 
noch zur rechten Zeit, um einen Mann über den 
Zaun verſchwinden zu ſehen, auch hörte er darauf, 
wie außerhalb des Grundſtücks einige Perſonen 
ellig davonlleſen. Es waren dies Spitzbuben, welche 
te auf einen Beſuch der Fabrik abgeſehen gehabt. 
Dleſelben hatten ganz richtig die Zeit abgepaßt, bis 
der Wächter feinen Rundgang angetreten, von dem 
Vorbandenſein der Hunde, welche erſt kürzlich ange⸗ 

aſſt worden, waren dleſelben aber nicht unter» 
richtet geweſen, und als nun der erſte der Gauner 
über den Zaun gekommen war, hatten ihn die 
wachſamen Thiere empfangen, und, das bewieſen 
einige zurüd gebliebene Klelderfetzen und Blutſpuren 
am Zaune, ganz gehörig zugerlichtet. 

— Am geſtrigen Tage ſand ſowohl in Rußland 
als auch im Auslande die Subjeription auf die 
neue 3 prozentige Ruſſiſche Goldauleihe vom 
Jahre 1891 ſtatt. Ueber das Ergebniß derſelben 
werden wir nach Eingang diesbezüglicher Mitthellun⸗ 
gen berichten. Sicher iſt wohl, daß die Anleihe 
vielfach überzeichnet worden iſt. 

— In dieſen Tagen verläßt der Diakonus an 
der hieſigen evangeliſchen Johanniskirche, Herr Paſtor 
Richard Schmidt unſere Stadt, um das Amt des 
Paſtors der evangeliſchen Gemeinde in Ilow anzu⸗ 
treten. Derſelbe hat ſich während ſelner Amtsthä⸗ 
tigkeit am hieſigen Platze allgemeine Sympathien 
erworben und ſehen ſeine zahlreichen Freunde ihn 
nur ungern von hier ſchelden. — Möge Herrn 
Paſtor Schmidt in feinem neuen Wirkungskreiſe 
gleiche Liebe beſchleden jein! 

— Zu der in unſerer Sonntags⸗Nummer ges 
brachten Notiz hinſichtlich der Einweihung des 
nenen jüdiſchen Friedhofes iſt hinzuzufügen, daß 


Herr J. K. Poznanski nicht nur den Begräbniß platz 
aus eigenen Mitteln angekauft (Kaufſumme circa 
4000 Rbl.) und ihn hierauf der Gemeinde geſchenkt, 
ſondern nachträglich noch verſprochen hat, von der 
Stadt bis zum neuen Gottesacker (eine Entfernung 
von 3—4 Werft) auf eigene Koſten eine Chauſſee 
anlegen zu laſſen. 

— Der Inſpektor der Graf Renard'ſchen 
Kohlengruben in Sielce bei Sosnowice, der 
preußiſche Unterthan Pohl, iſt auf Befehl der 
adminiſtrativen Behörden zur Grenze abgeſtellt 
und demſelben die Rückkehr nach dem Lande für 
immer verboten worden. 

Pohl, welcher die Inſpektorſtelle circa 30 
Jahre bekleidete, war in der Ausübung ſeiner 
Pflichten nachläſſig, was zur Folge hatte, daß 
zahlreiche Unfälle vorkamen und er von Seiten 
des Bezirks⸗Ingenieurs oft zur gerichtlichen Bere 
antwortung gezogen werden mußte. 

Obige Meldung entnehmen wir dem „Kur. 
War.“ 

— Am Dienſtag Vormittag kamen zwei 
Bauern nach der Stadt gefahren, welche auf ihrer 
Britſchke ein großes Faß voll der ſchönſten fetteſten 
Karpfen hatten. Dieſelben hielten in der Gegend 
des Spitalplatzes an und da fie nur 30 Kop. pro 
Pfund verlangten, ſo hatten ſich binnen Kurzem 
vlele Käufer eingefunden und die Fiſche gingen 
reißend ab. — Zufällig kam nun ein Straſhaſk 
des Weges und auf den Wagen zu. Als aber die 
Bauern denſelben erblickten, drängten ſie die Käufer 
vom Wagen weg, peltichten auf die Pferde ein und 
fuhren im raſenden Galopp in der Richtung nach Pa⸗ 
bianice davon. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hatten die 
blederen Bäuerlein die Fiſche irgendwo geſtohlen und 
ſuchten aus dieſem Grunde ſo auffallend ſchnell das 
Welte. 

— Während der Zeit vom 1. (13.) Sep⸗ 
tember bis 1. (13.) October d. J. wurden in 
unferer Stadt 275 Stück Steppenochſen ges 
ſchlachtet. 

— Der Mörder Pawlak, welcher ſich bisher 
verſteckt zu halten wußte, iſt, wie der „Kur. Por.“ 
meldet, in Braſilien verhaftet worden. Die dor⸗ 
tigen Behörden erklärten ſich bereit, den Böſe⸗ 
wicht auszuliefern. 

— Thalia⸗Theater. Mit Rlickſicht auf das 
am Sonnabend ſtattfindende erſte Gaſtſplel der bes 
rühmten Tragödin Frau Anna Führing findet 
heute keine Klaſſikervorſtellung ſtatt, vielmehr wird 
das bübſche Luſtſpiel „Die berühmte Frau“ bei er⸗ 
mäßigten Preiſen gegeben. 

— Gefunden wurde geſtern Morgen ein klei⸗ 
ner Pult⸗ oder Schrankſchlüſſekl. Der Eigenthümer 
kann denſelben in unſerem Redactions⸗Bureau iu 
Empfang nehmen. 

— Im Marktflecken Nzgöw hleſigen Kreiſes 
brannte am Dienflag ein dem Karl Salski gehöri⸗ 
ges hölzernes Haus nebſt Stallung nieder. Die 
angrenzende Scheune eines gewiſſen Pfiffer wurde 
ebenfalls vom Feuer ergriffen, Dank der energlſchen 
Huülfeleiſtung der Nachbarn aber brannte nur ein 
Theil des Daches ab. 

— Welche Aubſichten haft Du, lieber Leſer, 
bei einer Eiſenbahnfahrt zu verunglücken? Nach 
der „Ztg. des Vereins deutſcher Bahnverwaltun⸗ 
gen“ mußt Du eine Strecke Weges, ſo lang wie 
10,666 Fahrten um den Ae quator machen, um 
möglicherweiſe getödtet, 193 8 Fahrten von ſolcher 
Länge, um getödtet oder verletzt zu werden. Kanaſt 
alſo eine Weile noch immer mit ziemlicher Ge⸗ 
müthstuhe in den Zug ſteigen. 

— Eingeſandt. Der Bewels für die Bewe⸗ 
gung der Erde um ihre Achſe, durch das von dem 
franzöſiſchen Phyſiker Jean Bernhard Leon Foucault 
im Jahre 1851 feſtgeſtellte Bewegungsgeſetz des 
Pendels, iſt allen Denjenigen bekannt, denen dle 
Hauptlehren der Phyſik nicht fremd find, Sie haben 
geleſen oder gar gelernt, aber doch nicht geſehen, 
und folglich — nicht bewundert, da ſehr ſelten ſich 
eine geeignete Ge egenheit darbletet, wo dieſes Ex⸗ 
periment ausführbar wäre. 

In Weſt-Europa wird daſſelbe ſehr oft 
zur Belehrung des Publikums in neuen Kirchen⸗ 
gebäuden ausge ührt und Schreiber dieſer Zeilen 
wohnte einem ſolchen auch in Riga, in der neuen 
ruſſ. Kathedrale, bei. Eine Woche war dleſelbe dem 
Publikum gevfinet und ſtrömten Schaaren von 
Menſchen, Vornehme und Geringe, dorthin, um das 
intereſſante Experiment zu bewundern. 

Eine ſolche günſtige Gelegenheit bietet ſich uns 
jetzt in unſerer Stadt dar. In der neu erbauten 
Trinitatiskirche könnte ein ziemlich langes Pendel 
angebracht werden und würden ſich die Herren 
Oberlehrer des Gymnaſiums und der Gewerbeſchule 
bei unſerem Publikum beſonders verdient machen, 
wenn fie die Zeitung dieſes Experiments übernehmen 

H. R. 


Handel und Perbehn. 


— Auf Verfügung des Moskauer Commerz⸗ 
gerichts ſind die bedeutenden Handelshäuſer A. P. 
Sinizyn mit Paſſiven von 450,000 Nbl., J. J. 
Baskatkow mit Paſſiven von 800,000 Rbl., J. 
Schuwalow Söhne, Paſſiva 1,200,000 Nbl., unter 
gerichtliche Admiaiſtration geſtellt. 

— Die für das laufende Jahr auf 188,302,006 
Doppelcentner geſchätzte Kartoffelernte Preußens 
wird gegen 1890 für den Staat zwar einen Mehr⸗ 
ertrag von über 17,100,000 Doppelcentner oder 
von 10 pCt. erwarten laſſen; es darf hier jedoch 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die zur Ver⸗ 
gleichung geſtellte Ernte des Vorjahres von 
171,195,000 Doppelcentnern eine nur geringe war, 
da ja 1889 der Geſammtertrag auf 231,339,000 
und auch 1885 bis einſchließlich 1887 auf 
234,876,000 bezw. 217,376,000 und 205,025,000 
Doppelcentner angenommen wurde, die zehnjährige 


Durckſchnittsernte 1881—90 nach den Detoberermiie 
telungen ſich auf 201,754,000 Doppelcentner bes 
rechnet. 

— Die ſoeben ſtattgehabte neue Emiſſion 
des Credit foncier in Paris iſt, ſo weit bis jetzt 
ermittelt, mehr als dreimal gezeichnet worden. Die 
Zahl der Zeichner überfteigt 400,000. Die großen 
Zeichnungsbeträge werden, wle verlautet, ſtufenweiſe 
bis um 80 pCt. reducirt werden. 

— Gegen einen von London aus betriebenen 
Schwindel, durch welchen Darlehnsſucher geplündert 
werden, wendet ſich nunmehr auch der deutſche 
„Neichsanzeigen“ mit folgender Warnung: „In 
neuer Zeit iſt es öfters vorgekommen, daß zweifel⸗ 
hafte Londoner Firmen durch Inſerate in deutſchen, 
insbeſondere oſtpreußiſchen Zeitungen oder durch 
Verſendung von gedruckten Cirkularen ſich gegen 
Vorauszahlung eines beſtimmten, zur Deckung der 
Unkoſten beziebungsweiſe als Proviſlon geforderten 
Betrages zur Gewährung von Darlehen erboten haben. 
Es kann nur dringend empfohlen werden, ſolchen 
Offerten gegenüber große Vorſicht zu gebrauchen, 
denn es kommt nur zu häufig vor, daß es hierbei 
nur darauf abgeſehen iſt, das Publicum durch Ein⸗ 
behaltung der erforderten Vorſchüſſe auszubeuten.“ 
— Auch von Budapeſt aus wurde bekanntlich eine 
Zelt lang derſelbe Schwindel in großem Maßſtab⸗ 
betrieben; den Betrügern iſt das Handwerk inzwi⸗ 
ſchen jedoch mit Hilfe der dortigen Strafbehörden 
gründlich gelegt worden. 


Heure pet. 


Lugansk, 12. Oktober. Die Getreideernte iſt 
mittelmäßig ausgefallen. 

Aſlrachan, 12. Oktober. In der letzten Woche 
fand unweit von Aſtrachan ein Zuſammenſtoß zwi⸗ 
ſchen dem Dampfer „Karl Mitchel“ der Kompagnie 
„Lebed“ und dem Schooner „Aslan“ ſtait. Der 
Dampfer iſt dabel untergegangen. 

Alatyr, 12. Oktober. Das Wetter it klar 
und kalt, Nachts bis — 60 Froſt. Der Waſſer⸗ 
ſtand der Sſura ift ſehr niedrig und der Verkehr 
recht ſchwlerig. 

Melitopol, 12. Oktober. Das Winterkorn 
geht langſam auf. Die Getreideaufuhr nach Sſe⸗ 
waſtopol ift bedeutend. 

Sſewaſtopol, 12. Oktober. Die Exporteure 
erhielten die freudige Nachricht, daß die Winterſaat 
fait überall befriedigend aufgegangen iſt. Die Gärten 
haben von den letzten Regengüſſen gelitten. 

Haunover, 13. Oktober. Die ſeit dem Eiſen⸗ 
bahnunglück bel Kirchlengern hier in ärztlicher Be⸗ 
handlung verbliebenen Damen, Schulreiterin Grote 
und Sängerin Perzina, haben ſich in einem Salons 
wagen nach Berlin begeben, um Profeſſor Bergmann 
zu conſultiren, ſo daß im hieſigen Krankenhauſe nur 
noch Miß Adams verbleibt. Die Damen erhalten 
dle Gage, die ſie früher vom Direktor Carrs be⸗ 
zogen, wie auch die ärztlichen und Verpflegungskoſten 
von der Eiſenbahnverwaltung ausbezahlt. — Direk- 
tor Carre hat ſeine Anſprüche jetzt gelten d gemacht, 
und beläuft ſich ſeine Schadenserſatzſorderung auf 
1½ Millionen Mark. 

Görlitz, 13. Oktober. Das hleſige Schwur⸗ 
gericht verurthellte heute den Schloſſer Wilhelm 
Klein aus Burghammer wegen Ermordung und 
Beraubung der 72jährigen Fleiſcherwittwe Topolinski 
in Burghammer (begangen am 23. Juni d. J.) 
zum Tode. 

Reichenberg, 13. Oktober. Der Geſammt⸗ 
werth der legallſirten Facturen aus dem Neichen⸗ 
berger Conſularbezirk nach den Vereinigten Staaten 
von Nordamerika betrug während des letzten Ouar⸗ 
tals 943,042,18 fl. gegen 854,422,06 fl. deſſelben 
Quartales 1890 (— 11,879,88 fl.). Exportirt 
wurden u. A.: Glaswaaren 496,010, 41 fl., Lelnen⸗ 
waaren 158,977,10 fl., Bijouterie 91,498, 69 fl., 
Glaskaöpfe 60,680,16 fl., Porzellan⸗ und Thon⸗ 
waaren 28,842,27 fl., Wollwaaren 12,64 1,88 fl., 
Damenhutſormen 11,621,91 fl. u. |. w., fo auch 
Evelfteine 1491,74 fl. und Granaten 1071,54 fl. 


Ttlegtuune. 


Poſen, 17. Oktober. Mehrere Wagen eines 
Perſonenzuges nach Oſtrowo entgleiften heute Mittag 
bel der Einfahrt in die Station Gondek. Wie ver⸗ 
lautet, wurden Perſonen nicht verletzt. Nähere 
Detalls fehlen noch. 

Paris, 14. Oktober. Nach eingegangenen 
Meldungen iſt ein von Miranda (Departement 
Gers) nach Sarbes (Hautes Pyrénces) fahrender 
Zug entgleift. Von den Paſſagieren wurden zehn 
bis zwölf verletzt, darunter zwei ſchwer. 

Paris, 14. October. Der Bürgermeiſter von 
Brüſſel, Buls, der augenblicklich bier weilt, fagte 
geſtern einem biefigen Journaliſten, daß er letzthin 
die bekannten Erklärungen in Marſeille, in welchen 
er verſicherte, daß lein geheimer Vertrag zwiſchen 
Deutſchland und Belgien exiſtire, nicht nur mit 
Erlaubniß, ſondera ſogar auf Wunſch des Königs 
der Belgier abgegeben habe, um die Zwelfel zu be⸗ 
ſeltigen, welche den Beſtand aufrichtiger Beziehungen 
zwiſchen zwel befreundeten Völkern wie Frankreich 
und Belgien verhinderten, 

Londen, 14. October. Eine Depeſche der 
„Times“ meldet, daß in Schanghai Alles ruhig ſei. 
Nur in Zulien fand ein Tumult ſtatt. Anderen 
Nachrichten zufolge haben die fremden Geſandten 
alle Unterhandlungen abgebrochen und erklärt, daß 
ihre Regierungen nun zu Handlungen ſchrelten 


müßten. Von dem nördlichen Geſchwader des 
Vizekönigs Li ſind erſt zwel Schiffe angelangt. 
Li hat erklärt, daß er die Lage nicht als ernſt be⸗ 
trachte. 

London, 14. October. Die Küften von Groß⸗ 
britannien wurden am Dienftag von einem verhee⸗ 
renden Orkan heimgeſucht. Zahlreiche kleinere Schiffe 
ſchelterten, darunter elf Schuner in der Nähe von 
Cardiff. Die Mannſchaſten retteten kaum das Leben. 
Das Unwetter richtete auch in Dublin, in Vork, 
ſowle an der atlantiſchen Küſte der Vereinigten 
Staaten großen Schaden an. Ebenſo herrſchten an 
der däniſchen Nordſeeküſte heftige Süd» und Gil» 
weſtſtürme. 

Dover, 14. October. Der Südweſt⸗Sturm 
hielt während der ganzen Nacht an. Der Hafens 
damm wurde bei dem Admiralitätsgebäude ſchwer 
beſchädigt. Die Fluthen überſchwemmten den 
Damm, durchbrachen Fenſter und Thüren und 
drangen in die Wohnräume ein. a 

Kopenhagen, 14. Oktober. Die Prinzen 
Georg und Nikolaus von Griechenland find heute 
früh via Gjedſer nach Berlin abgereiſt. 

News) ort, 14. October. Der New Vork Herald 
veröffentlicht eine Depeſche von Montevideo von 
geſtern mit Einzelheiten über die letzten Ruheſtörun ⸗ 
gen in Urugnay. Danach gaben die Aufſtändiſchen 
auf ein Bataillon Soldaten, welches bei dem Club⸗ 
hauſe der Revolutionaire vorüdermarſchirte, Feuer, 
wodurch drei Officiere verwundet wurden. Die Sole 
daten erwlderten darauf das Feuer, 53 der Auf⸗ 
ſtändiſchen wurden getödtet, eine große Anzahl vers 
wundet. Die Auſſtändiſchen flüchteten auf das Land, 
wo fie kleinere Guerillabanden bilden. Die Pollzel 
hat die Verfolgung derſelben begonnen. Die Anhän⸗ 
ger der Regierung behaupten, die Prleſter trügen 
die Schuld an der aufſtändiſchen Bewegung und 
ſelen dafür verantwortlich. > 

Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Marchel und Littauer aus 
Warschau. — Fürstenwald aus Tomaschow. — Gloger 
aus Berlin. — Loewy aus Breslau. — Methner aus 
Görlitz. 

Hotel Vietorla. Herren: Nowak aus Kielce. — 
Gussmann aus Kalisch, 

Hotel Mannteuffel. Herren: Narzymski, Neu- 
mann, Wyszeryeki und Friedler aus Warschau, ji 

Hötel de Pologne. Herren: Krajcewiez, Alland, 
Mitobgdzki und Wolff aus Warschau. — Pechowicz aus 
Moskau. — Gemolinski aus Rosu£fna. 

Hotel Hamburg. Herren: Obermann, Mendrzicki, 
Mikoczynski, Schulowicz und Rubinowiez aus Warschau. 
— Praseker und Grupmann aus Petrikau. — Nükifor 
aus Krasni. — Gleichglück aus Radom. — Eisenmann 
aus Belchatow. — Ginsberg aus Mohilew. Zu 


Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 18, October 1890. 
Kopekex. 
Welhen. 2 
Fein von —— 
Mittel „ — 2 — 
Ordinär * — — — 
Ki — 
Orbindr — —— 
Hafer. Pr 
Fein „ 03 — 98 
I * 85 —.— 90 
Ordinär 2 
e 1 „ 100 —110 
Okowit-Preis. 
Werſchan, ben 14. October 1801. 
En gros pr. Wedro — 


—— 9 2 
Detail⸗Mreis p. „ — 98 J Suflag. 


78% mit Aceiſe Kop. zu 9%, 
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Seit dem 10. d. Mts. habe ich das 


Meſtaurant 
„zun Neuen Stern” 


Warschau, Bielanska ulica Nr, 5, 


übernommen und bitte das hochgeehrte Publikum von Lodz und Umgegend um 
freundliche Protection meines neuen Unternehmens. Pilſener⸗, Bairiſch⸗ und Lagerbier 
aus der renommirten Actienbrauerei von W. HMijok & Comp., reichhaltiges Buffet, vor⸗ 
zuͤgliche Küche, Speiſen à la carte zu mäßigen Preiſen. Bedienung nach Münchener Art. 


Unentgeliliche Abendeoneerte. Electriſche Beleuchtung. 
Elegant eingerichtete Zimmer und Säle für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Hochachtungsvoll 
M. Koller. 
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Lodzer Thalia⸗Theater. 


Frelag, 151 A Bist 1891: Zu ermäßigten ren 


„Die "berühmte Frau. 5 


ER in 3 Akten von Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg. 
Regle: Albert Nojenthal. 
Programm der Zwiſchenacts⸗Muſik: 


— 


. 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
FOREN, ben 18. Oktober a. c., 


m 7 Uhr Morgens: 


Steiger Uebung. 


2. Zug am Requifitenhaufe des 2. Zuges. 


Ouvertüre zu „König Mpdas“ von Ellenberg. Commando 
„Iris-Galopp“, Zylophon-Solo (Herr Schröder). der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
„Jeszeze raz“, Lied a. d. Operette „Der Vogelhändler“ von C. Zeller. Sofort 


„Erinnerung an Radom“, Marſch von Max Meißner. 
Die Theater⸗Kaſſe iſt Vormittags von 10—1 Uhr und Nachmittags von 
4—6 Uhr geöffnet. 
Die Prelſe der Plätze find die vorjährigen. 


iſt eine große 


Wohnung 


mit allen Bequemlichkeiten 


zu vermiethen. 
Wo! ſagt die Exp. d. Bl. (84 


N Ein langhaariger, 
Zee großer brauner Hund 


iſt zugelanien und kann gegen Er⸗ 
ſtattung der Futter⸗ und Inſertlonskoſten 
In Antoniew-Sikawa Nr. 5 bel 
Gustav Bonik abgeholt werden. 


Sonnabend, den 17. d. Mis. 1891: Bei nufgehobenem Abonnement! 
Erſles Aufiveten der Hoſſchauſpielerin 


Frau Anna Führing, 


und zum erſten Male mit, thellweſſe neuen Decoratlonen und gänzlich neuen Goftümen 


Arria und Messalina. 


Kragöple in 5 Alten von wol Willbrandt. 
Valerla Meſſalina, Gemahlin des Katſers Elaublus . Anna Führing, 
Der Billetverkanf zu dleſer Vorſtellung hat bereits begonnen und 
werde Beſtellungen auf beſtimmte Plätze auch ſchon vorher an der Caſſe des Theaters 


entgege en. 1 
ee e Ba 14 der Plätze ſind ur folgenden: Zur gefl. Beachtung! 

1, Parquet 1.8. Reſhe RS. 2.—, 4.—6. Reihe Ne. 1.75, 7.—11. Nelbe = 
5 1—50, 12.— 14. Reihe Re. 1.—. 2. Parquet 80 Kop. Balkon Dampfkeſſel 

1. Reihe Re. 2.—, 2. Reihe Rs. 1.30. Amphletheater 60 Kop. Parquet⸗ Reparaturen 


loge, 4 Plätze Re. 8.50. Balkonloge, 6 Plätze Ns. 10.50. 
4 Plätze Ns. 8.50, Fremdenloge, Heine, Rs. 4.50. 
Prosceniumsloge, 8 Platze Rs. 12.50. 

Lodz, den 12. Oktober 1891. 
Die Direction des Thalia Theaters, 


Fremdenloge, 
Rangloge, 6 Plätze Na. 6.50. 
Ballerie 30 Kop. 


oller Art nimmt an uud führt prompt 
und billigft aus. 


T. Neumann, 
St. Anna⸗Straße Nr. 835 b. 


„F Fund be. 
Emma Rampold, DID- Un ber- 
Ramlenna, (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etage, Gegenſtände, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir⸗, Woll- und Aud Seiden-Atlas⸗, ſowie ‚towie Baumwollſtoff⸗ 
== Steppdeden 


nach Wlener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet. 
Preis von 5 bis 20 Mbl. pr. — ück. 
vr = 


NE auch Edelsteine 
und ſämmtliche Münzen 
Nie und tauſcht um 
auf neue Gegenitände 
gegen Zahlung der höchſten Prelſe 
das Juwelier⸗Geſchäft von 
Moritz Gutentag, 
Neuer Ring Nr. 3 


Ein halbes Haus 


mit Garten iſt ſofort zu verpachten. 


70) 


= Lager von 17 16 h Näheres bel Herrn Jul. Arndt. 
R „Sptien e e Artiten, , ern 
J Relßzengen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken ele. 
®,. Uebernehme auch dle Einrichtung electr. BEE u & Handelslehr- 


Sicherheits⸗Leitungen, ſowie von 728 
Tolephonen. 5 


Lager von Wring⸗ Maſchinen ( 
auf Abzahlung, 30 Kop. per Woche. 


N DIERING, Optiker, 
Ecke der Petrikauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277 vis-A-vis Schelbler's Neubau 


doller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


F Ohne Concurrenz! 


Grösstes Herren- und Knaben-Garderoben-Magazin!! 
Der sehleehten Zeiten 8 habe ich die Preise bedeu- 
ahgeseizt und verkaufe lol: 

** a Winterpalötet's zu 12, 14, 16, 18 bis 25 Rhi, 
Herren-Winteranzüge zu 18, 15, 12, bin 30 Rbl. 
Seht er-Shinells zu 7, 8, 0, 10 bin 16 Rbl. 
Sehüler-Anzüge und Monturen spottbillig! 
Knabenpaletots und Anzüge spottbillig! 
Sehlafröcke für Herren von 0 Rbl an. 

Bestellungen nach Maass werden in kürzester Zelt ausgeführt, 
EIERMANN S BACHIS, 


Petrikauerſtraße, grabüber SO 


vom Hauſe Konſtadt. 


Pomawops I Iren Jenomm one.. 


Curse! 
Erfolg garantirt! 
er Eintritt kann jeder Zeit erfolgen ! 
# Gründliche Ausbildung 


n 
einfacher und doppelter 
Buchführung. 
FSgpecial-Curse: 


kaufmännisches Rechnen, schriftliche 
Comptoirarbeiten, Wechsellehre, Calli- 
graphie, Handelscorrespondenz in deut- 
cd cher und russischer Sprache. 


Dien Unterricht leiten zwei erfah- 

#4 rene Fachlehrer. 

Br Anmeldungen täglich und jede Aus- 

ZA kunft von 12—2 Ubr Mittags und von 

1—8½ Uhr Abends bei Th. Orda, 

ur Zawadzka-Str., kleines Scheibler’« Haus, 
15 II. N links, (10) 


Losnoneno Ileuzypom. 
Bapmapa 4-ro Oxıa6pa 1891 f. 


Blattes. 


eee 


einmal ein herzliches 


Nee 


M OοOο Oe 


Bei meinem Scheiden von Lodz rufe ich allen 
Freunden und Bekannten in der Stadt und Umgegend, 
die mir Freundlichkeit und Liebe erwieſen haben, noch 


„Vergelt's Gott in der Ewigkeit“ 


und ein aufrichtiges 
„Lebt wohl im Herrn“ zu. 
Pastor Schmidt. 


„ee 


eee 
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Die erſte Kodger Eijenmöbel-,i en u. Kinderwagen- Fabrik 


Josef Weikert, 


Dr. Ellram 
(Petrikauerſtr. 761/97, Haus Lüngen) 


iſt zurückgekehrt. 
Sprechſtunden von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 2—4 Uhr Nachmittags. 


Dr, M. Silberstrom, 


them. Extern am Marlenkrankenhauſe u. 
Findelhauſe in Moskau, wohnt Zawadzka⸗ 
Straße, Haus Bublehski, gegenüber des 
Molizel⸗Amts. Sprechſtunden von 8— 9 
Uhr Morgens und von 3—6 Uhr 
Nachmittage. n 


Dr. W. V. Lask 


aus Lowies, 


Kinderarzt 


(Ruhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8— 12 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Nachm. (10-6 
Neuer Ring, Haus Schmulewſtz Nr. 3. 


Dr. med. E. B. Löwensohn 
empfängt täglich von 9—11 Uhr Vorm. 
und von 4—5 Nachm., Petrikauerſtr. 
Haus Epſteln, neben Hotel Vietorie. 


Dr. B. Handelsmann, 
Spezlalarzt für (50s1 


Magen- u. Darmkrankheiten. 
Sprechſtunden von 

7½ — 10 Uhr Vorm. u. von 3—5 Nachm. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 92 (Im Haufe wo 

ſich die Conditorei des Hrn Stern befindet.) 


Dr. A. Poznanski, 
Speclalarzt für Ohren, Hals, Kehlkopf⸗ 
und Naſenkraukbelten, iſt aus Wien zurüds 
gekehrt und wohnt jetzt Petrikauer⸗Straße 
Nr. 70, Ecke Rrötka⸗Siraße (beim Grand⸗ 
Hotel). Sprechſtunden bis 10 Uhr Früh und 
von 4½ —6 ½ Uhr Nachmittags. (50—1 


Eine vollſtändige 
Einrichtung 
zur Fabrikation von Schmir⸗ 
gelleinewand, Schmirgel- u. 
Glaspapier nebſt Material, 


mit genauer Anwelſung zur Fabrikalion, 
ſteht billig zu verkaufen. 


Wo? — die Exp. b. Bl. 
Rs. 8,000 


werden auf erſte Hypothek zu leihen 


(3.2 


geſucht. 
Wo? ſagt die Expedition dleſes 
(3—3 


ne ann & Wolff, 
Petrikanerfirafe Ur. 18. 
Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager | 

in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


x Inſtrumente zum Bermiethen. 
P Dillellungen auf Stimmen u. Nepariren, fowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


Petrikaner⸗Straße 89 (neu), 
liefert billig: 
Kinderwagen, Kinderbetten, 

i Wiegen, Sicherheitsſchlöͤſſer, 
L LCaſſetten, Schweizer Bügeleifen, 

Wring⸗Maſchinen, Blumentiſche, 
Ainder⸗Belocipeds, Schubkarren, Kaſten⸗ 
wagen ꝛc. ꝛc. Garten⸗Möbel und Grab⸗ 
gitter in verſchiedenem Geſims werden 
prompt zu den billigſten Preiſen 

angefertigt. 


handlung. 


VIGTORIA-TULATER 


Heute freitag, den 16. Oktober 1801: 
Zu ermäßigten Preiſen 


L0KNIERZ 
Lacton MADAGASKARD, 


Luſtſplel in 3 Akten von S. Dobrzanakl. 


Neſaurauß | 


„Zum goldenen Anker“! 
Sonnabend, den 17. Oktober 1801: 


N. 
e SCHLACHTEN 


Vormittags MWellfleiich 
Abends Wurſtabendbrot, 
wozu ergebenſt einladet J. GRAMS 


Jeden Freitag Fiſcheſſen. 

; R mlt einem großen 
Lin Ring dune . d. 
lanten beſetzt, iſt geſtern Morgen auf der 
Glöwna⸗ Straße verloren gegangen. 
Der ehrliche Finder erhält eine Belohnug 
von 10 Rbl. Giowna⸗Straße Nr. 16, 
Haus Schweikert bel G. Falzmann. 

Vor Ankauf des Ringes wird 
gewarnt. 


Geſchüftsverlegung! 


Allen meinen geehrten Kunden bringe 
ich hiermit zur gefälligen Kenntniß, daß 
ich meine 


Sattlerei 
und Wagen ⸗Fabrik 


von der Dzielna⸗Straße Nr. 8 nach dem 
eigenen Hauſe, Benedikten⸗Straße 796 B, 
(hinter dem Palais des Seren‘ unitzer 
und vis-A-vis der Fabrik der Herren 
Feder u. Vive) verlegt habe. Indem 
ich für geräumige Werkſtätte und Remiſen 
Sorge getragen habe, To hoffe ich das 
geehrte Publikum in jeder Weiſe zufrieden 


ſtellen zu können. 

Hochachtungsvoll 
3-2) Alfred Sommer, 
— — nenn 
Natürliche Trans kaukaſiſche und Kacheliner 


eine 
in der Niederlage von 


M. D. Okojew 


Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 11 in 200 9. 


Schnellpresgendruckg von Leopeld Zone r 


